2 


2 F 


trägen der betreffenden Kommiſſionen gemäß er⸗ 


trat in den 


AR, kann emp find 


anander gehäuft 
zer fie wegraſen 


Abonnement für 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, 


wa 


Landtags Verhandlungen. 


Stettin monatlich 50 Pfennige, 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Marl, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Jugend Deutſchlands immer drohender werdenden 


Gefahr des körperlichen Rückganges vorſchlagen ſoll, 

Abgeordnetenhaus. beantragt Abg. Perger von der heutigen Tages ⸗ 

87. Sitzung vom 30. Juni. ordnung abzujepen, weil dieſe Frage nicht zu erle⸗ 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung digen ſei, ohne auf die Frage wegen Ueberbürdung 


nach 1 114 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Nur Regicrungs⸗Kommiſ⸗ 
Später von Puttkamer. 


jare, 
Auf Antrag 


beſchließt das Haus, daß der Abg. Hahn durch 


ſeine Ernennung 


für das Heimathweſen in Bromberg Sitz und 


Stimme im Abg⸗ 


Es folgt der mündliche Bericht der Wahlprü⸗ 


fungs⸗Kommiſſion 
fardt (Krefeld). 


bekannt: die Wahl des Abg Seyffardt für ungül⸗ 


tig zu erklären 
Wahllreiſe zuletzt 
ren. Ohne Dis 
nehmigt. 


In der hierauf folgenden Berathung des aus 


dem Herrenbauſe 


kommenen Geſetzentwurfs, betreffend das Staats 
ſchuldbuch, ſprechen die Abgg. v. Tiedemann 
(Bomſt) und Dr. 


die vom Herrenha 
empfehlen indeſſen 


Sache die Annahme dieſer Aenderungen. 
Ohne weitere Distuſſtion wird der Geſetzent⸗ 


wurf in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung 


angenommen. 


Diͤe Ueberſicht 
laliſchen Bergwerke, Hütten und Saline pro 1881 
bis 82 wird ohne Diskuffion für erledigt erklärt. 
Es folgen Petitienoberlcht. . 


Eine ganze 
privater Bedeutun 


ledigt. 


Eine Petition der Stadt Deutſch-Krone um 


Uebernahme der 


Verwaltung des Staates wird der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die Petition des Zentralvereins der Körper ⸗ 
pflege in Volk und Schule um Niederſetzung einer 
Kommiſſion von Aerzten, welche ihr Gutachten über 
das Höhere Schulweſens Preußens erſtatten und 

aßnahmen zur Verhütung einer für die gebildete 
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Auf dem Meeresgrunde. 


Ich Bing vorwärts, kam an die Kajütenthür, 
aal, ab aber nichts. 


der Verachtung 
Feigling nehmt 


dem Abgrunde iſt nur 
ein feierliches Schweigen! 


gen Saal. 


menten erfüllt. 


trat ein. 
ſchreck giebt, 


Amp von den 


0 den Fleck gebannt. 
n welcher der Tod 
an Ruck des ſinkenden Schiffes vo 
ged N und Alle hatten fir, 
Schaust; aber das Waſſer war ſchneller 2. 
Schau. wie fie in wilder Angſt 1 Einen m m 
Anderen an die Balken, wieder An- 
Kajüten wände klammern, 


den Tiſch, 


die 
dere an die 
Hiehen fie ſtehen! 


Vedränge furchtt 
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usgang zu gew 


„Wie hat er, 
Geſchrel der unterſinkenden Paſſagtere widergehallt!“ 
Nur der Stemann, der wit ſolchen Szenen vertraut 
en, was die Stele in ſolchen Mo- 


Ich gelangte endlich an die Hinterkajüte und 
O, Gott im Himmel! 
zucht mit der krampfhoften Gewalt, bie der Todes⸗ 
an den Griff der Thürt 
ch wäre zu Boden geſunlen . 
da vor mir ſtorrte ein Haufen Menfchen, 
Männer und Weiber, erfaßt in dem letzten Todes- 


der Schüler einzugehen, was eine ſehr ausführliche 
mehrſtündige Diskuſſion hervorrufen würde, wozu 
der geringe Beſuch des Hauſes und die Temperatur 
in demſelben nicht einlade. 

Der Antrag wird von den Abgg. Reich en⸗ 
ſperger (Köln), Dr. Langerhans, von 
Zedlitz⸗ Neukirch unterſtützt und vom Hauſe 
angenommen. 

Mehrere Petitionen wurden wegen Abweſen⸗ 
heit der Referenten von der Tagesordnung ab- 
geſetzt. f 

Es folgt der Bericht der Petitions⸗Kommiſ⸗ 
ſion über die Petitionen der Handelskammern in 
Hildesheim und Görlitz, welche, durch den Handels 
miniſter ihrer amtlichen Funktionen enthoben, darauf 
antragen, daß die über ſie verhängte Maßregel auf⸗ 
gehoben und für unvereinbar mit den beſtehenden 
Geſetzen erklärt werde. Die Kommiſſion beantragt 
Uebergang zur Tages ordnung. 


Abg. Götting will auf eine detaillirte Er⸗ 


der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
zum Vorſitzenden der Deputation 
ordnetenhauſe verloren habe. 


über die Wahl des Abg. Seyf⸗ 
Die Kommiſſion beantragt, wie 


und die Wahl aller in dieſem 
gewählten Wahlmänner zu kaſſi⸗ 
kuſſion wird dieſer Antrag ge 


in veränderter Faſſung zurückge⸗ 


Wagner idr Bedauern über 
uſe biſchloſſenen Aenderungen aus, 


wünſcht indeſſen, daß die Staatsregierung einen 
bei der gegenwärtigen Lage der ſch ſſen, daß egierung 


Weg finden möge, um die Rechte der Handelskam⸗ 
mern geſetzlich zu regeln. 

Unterſtaatsſekretär v. Möller beruft ſich auf 
ſeine früheren Ausführungen bezüglich der einſchlägi⸗ 
gen Rechtefragen, in welchen er die Berechtigung 
der Regierung zur Auflöſung der Handelskammern 
und deren Enthebung von ihren Funktionen nach⸗ 
gewiszen und empfiehlt die Annahme der Kommiſ⸗ 
fionsanträge. 

Abg. Zelle iſt der Anſicht, daß es darauf 
ankomme, welche Behörde nach Enthebung einer 
Handelskammer von ihren Fusktionen an deren Stelle 
zu treten habe, und bittet die Staatsregierung um 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs zur Ausfüllung die ⸗ 
ſer Lücke. Er verweiſt darauf, daß z. B. im Falle 
der Auflöſung eines Magiſtrats für deſſen Vertre⸗ 
tung Fürſorge zu treffen ſel und verlangt eine gleiche 
Fürſorge bezüglich der Handelskammern. 

Unterſtaatsſiretär v. Möller erwidert, daß 
der Vergleich mit dem Magiſtrat nicht paſſe. Ma⸗ 
giſtrate müßten überall vorhanden ſein, Handelskam⸗ 
PPP e EERTTEIEFELZTTREN 


zu klettern verſucht, war aber darauf geblieben, ſich 
an einem eiſernen Pfoſten feſthaltend. Keiner hatte 
das, was er mit krampfhaftem Griff gepackt, los⸗ 
gelaſſen; Jeglicher ſtand und ſchaute wirren Geiſtes 
die Thüre an, — die Thür, guter Gott, mich, 
mich! auf mir hafteten dieſe angſterfüllten, dieſe 
ſchreckllchen Augen alle! dieſe Augen, in denen das 
Feuer des Lebens dem Eisglanze des Todes ge⸗ 
wichen war, dieſe Augen, die, gleich den Augen 
des Wahnſinnigen, ausdruckslos flierten. Unter die⸗ 
ſem ſtieren Blick gefror mir das Blut zu Eis, dieſe 
Verzerrung der Geſichter, in denen ſich Angſt, Schreck, 
Verzweiflung, kurz, alle Seelenſtürme aus prägten, 
ſtanden mit den erfrorenen, verglaſtten Augen in 
einem um ſo ſchrecklicheren Gegenſatze. Der An- 
blick des Menſchen auf dem Tiſche war ſcheußlicher, 
als der aller übrigen: das lange ſchwarze Haar 
flatterte ihm auſgelöſt um die Schultern und der 
wilde Kinn- und Kaebelbart gaben ihm das grau⸗ 
ſige Ausſehen eines Dämons. Ach, welches Wehe 
und welche Marter, welch' unſäglicher Todeskampf 
ſtand auf dieſen verzweifelten Geſichtern geſchrieben! 

Ich achtete nicht der gefährlichen See, die 
ſchon in leichter Aufregung war, als ich den Dam⸗ 
pfer betrat; doch hätte der Sturm mit zehnfach 
ſtärkrer Wuth darüber raſen müſſen, ſollte er in 
dieſer ſchauerlichen Tiefe nur einigermaßen merklich 
ſein. Indeſſen hatte er allerdings zugenommen und 
bie Bewegung ließ ſich auch in dem Abgrunde ver- 


über die Verwaltung der ſis⸗ 


Zahl von Petitionen lokaler oder 
g wird ohne Diskuſſion den An⸗ 


dortigen Baugewerkſchule in die 


euilleton. 


— — 


(Schluß.) 


Ein Gefühl 
en Ria er beſchlich mich. „Den 
nie wieder mit,“ dachte ich. 
mich, denn da unten in 
Schweigen und, o, welch' 
Ich durchſchritt den lan⸗ 
dachte ich, „von dem 


Hätte ich mich 


feſtgehalten, 
Ich ſtand wie an 


überwältigenden Fluthen, Jeglicher 


Jeglicher zu der Stellung, 
ihn getroffen. Jeder war bei 
n ſeinem Sitz und erzitterte unter dem Wogen⸗Anprall. 
nach der Thüre 
auf dem Tiſche ſchien ſtraks auf mich einen 
nehmen zu wollen. 

Ich floh mit einem Zetergeſchrei, ich dachte fie 
Alle hinter mir her, ich ſtürzte binaus, mit 


Satz 


— und da 
Noch an der Thür muß das ſeien 


ar geweſen ſein; hier lagen fie über dem einzigen Gedanken, davon zu kommen, ich ſuchte 


Einige auf dem Boden, Andere meine beſchwerenden Gewichte abzuwerfca und auf- 
d, um in wahnſinniger Haft den zuſteigen. Ich eue fie nicht losmachen, ich riß 
innen, Einer hatte über den Tiſch daran mit wahan an 


ulm 


N er oT TEEN N a a ANETTE N SATTEL et. 


Morgen-Ansgade, Sonntag, den 


gen. 


— 


mern nur da, wo beſondere Umſlände es wünſchens⸗ 
werth machen. 

Abg. Dirichlet beantragt die Vertagung 
der Abſtimmung über dieſe wichtige Frage wegen 
augenſcheinlicher Beſchlußunfähigleit des Hauſes. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Antrag der 
Petitionskommiſſion dagegen angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Präſident v. Köller erklärt, daß nach den 
ihm aus dem Herrenhauſe zugegangenen Mittheilun- 
gen es zweifelhaft ſei, ob daſſelbe heute ſeine Ar⸗ 
beiten erledige, ob ſomit der Schluß der Seſſion 
heute erfolgen könne, und bittet deshalb das Haus 
um die Autoriſation, die nächſte Sitzung nach Be⸗ 
dürfniß anberaumen zu können. 

Das Haus ertheilt dieſe Autorifation. 
Präſtdent giebt darauf die übliche Ueberſicht über 
die Geſchäfte dis Hauſes, welche er mit dem Wunſche 
ſchließt, daß die Arbeiten der langen Seſſion dem 
Lande von einigem Nutzen ſein mögen. 

Abg. v. Bockum Dolffs ſpricht unter 
Beifall des Hauſes dem Präſidenten und den Vize⸗ 
präſidenten den Dank für die unparteliſche Leitung 
der Geſchäfte aus, und mit einem Dank für die 
Unterſtützung des Hauſes, welche ihm fein Amt 


lei 
örterung dieſer Petitionen nicht weiter eingehen, . ſchlbeßt der Präſſdent die Sitzung um 


Berlin, 30. Juni. Die „Poſt“ ſchreibt: In 
letzter Zeit ſind in der hieſigen und auswärtigen 
Preſſe wiederholt Nachrichten über eine Inangriff⸗ 
nahme der Umarbeitung des Unfallverſicherungs ⸗Ge⸗ 
ſitzentwurfs verbreitet, ja über leitende Motive die⸗ 
ſer Umarbeitung bereits einzelne 
geben worden. 
tionen wird uns mitgetheilt, daß alle dieſe Nach ⸗ 
richten, von welcher Seite fie auch immer kämen, in 
das Reich der Kombinationen gehören. 
wohl in der Natur der Sacht, daß an eine Um⸗ 
arbeitung nicht früher gedacht werden kann, als der 
Herr Reichskanzler ſein Gutachten geäußert hat. 
Dies iſt aber bisher nicht geſchehen. 

— In der „Polit. Wochenſchrift beſpricht 
Profeſſor Hinſchius den Erlaß des Fürſibiſchofs von 
Breslau. Er führt zunächſt folgende Beſtimmung 
des Allgemeinen Landrechts an: 
Einkünſten der Pfarrer während der Valanz, nach 
Abzug der Vertretungekoſten, übrig bleibt, wächſt, 
rr ccc 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennigt. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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wo kein Gnadenjahr ſtattfindet, dem Pfarrvermögen 
zu,“ und ſagt dann weiter: . 
Soweit mir bekannt, exiſtiren in Schleſien keine 
beſonderen provinzialrechtlichen Beſtimmungen, weder 
das ſchleſiſche Provinzialrecht von Wentzel noch das 
von dem Breslauer Domkapitular Joſeph Sauer 
herausgegebene Buch: Pfarramtliche Geſchäftover⸗ 
waltung, wiſſen etwas davon. Der Fürſtbiſchof von 
Breslau bezieht ſich nun auf ein mit der Staats ⸗ 
regierung abgeſchloſſenes Abkommen von 1866 und 
nach der „Germania“ ſoll in demſelben eine den 
Landrecht entgegenſtehende Obſervanz anerkannt fein, 
Es iſt jedenfalls rechtlich zweifellos, daß, wenn die 
erwähnte Vorſchrift des Landrechts in Schlefien n 
Kraft fand, die Staatsregierung und der Fürfe | 
biſchof nicht die Organe waren, welche ein Recht 
zu einer Aenderung eines Landgeſetzes, des Land- 
rechtes, beſaßen, daß alſo das Abkommen, well es 
gegen das Landrecht verſtieß und die wohlbegründe⸗ 
ten Rechte der Pfarrbeneſtzien auf die Interkalar⸗ 
Einkünfte beſeitigte, ſtaaterechtlich nichtig war. So⸗ 
mit bleibt als einziger Rechtfertigungsgrund für dag 
Verfabren des Fürſtbiſchofs die angebliche Obſer⸗ 
vanz übrig. Was die „Germania“ bis dahin über 
dieſelbe gekracht hat, beweiſt die Eriflenz einer ſol⸗ 
chen nicht. Es würde ſich dabel übrigens auch fra⸗ 
gen, ob diejelbe für alle Pfarreien in Schlefen oder 
nur für einzelne nachweisbar iſt, und wenn ein all⸗ 
gemtines ſchleſiſches Provinzialrecht über den gedach⸗ 
ten Punkt nicht beſteht, iſt der Erlaß des Fürſt⸗ 
biſchofs gleichfalls ungerechtfertigt, well er ſich an 
die Diözeſanvorſtände aller Gemeinden richtet. End⸗ 
lich käme auch noch in Frage, ob die Obſervanz 
oder das Provinzialrecht ſchon vor Einführung des 
Landrechts beſtanden hat; denn andernfalls hätte 
dieſelbe nach den Vorſchriften des preußiſchen Rechts 
neben dem Landrecht, welches eine poſitive Beſtim⸗ 
mung über den in Rede ſtehenden Punkt giebt, 
keine Gültigkeit. Was endlich das Geſetz über die 
Vermögensverwaltung vom 20. Juni 1875 be⸗ 
trifft, jo hat daſſelbe an den materiellen Rechts⸗ 
grundſätzen, nach welchen die Verwaltung geführt 
wird, nichts geändert. Inſowelt hat die „Germa- 
nia“ recht. Aber nach 88 1 und 3 Nr. 16 un⸗ 
terſteht der Verwaltung der Kirchenvorſtände „das 
für Kultusbedürfniſſe beſtimmte Vermögen, ein⸗ 
ſchließlich der zur Beſoldung der Geiſtlichen und an⸗ 
derer Kirchendiener beſtimmten Vermögens ſtücke“ . 
Das Pfarrgut haben die Kirchenvorſtände (vorbe⸗ 


Der 


Dentſchland. 


eutungen ge⸗ 
Auf Grund zuverläſſiger Informa⸗ 


Es liegt 


„Was an den 


verſchloſſen. 


zu bringen. 


Holzblöde, mit deren Hülfe ich die ſchwere Thüre 


die elſernen Klammern waren ſteif geworden. Eines 
hatte ſich bei dem krampfhaften Winden und Rin⸗ 
gen nichtig losgeriſſen, aber das andere hielt mich 
noch immer nieder; ich fühlte unter der vergeblichen 
Anſtrengung meine Kräfte ſchwinden und die Schauer⸗ 
ſzene in der Kajüte lag mit der ganzen Wucht auf 
meiner Seele. 

Wo war Rimmer? 
wein Blitz durch die Seele. 
da, er war aufgeſtiegen, zwei Gewichte lagen da, 
welche in ſchrecklicher Haft abgeworfen fehlen; ja, 
Rimmer war fort. 
ſchwebte und ſchwankte das Boot unter den Wo⸗ 
Länger konte ich hier nicht bleiben, und 
wäre alles Gold von Golkonda in dem Fahrzeu 
geweſen, ich wollte nicht länger in Geſellſchaft m 
den ſchrecklichen Todten weſlen. 

Zurück alſo! — Die Furcht lieh meinen Füßen 
Schwingen, ich raſete die Leiter hinab, durchmaß 
den Kielraum noch einmal mit meinen Schritten 
und ging bis an die Stelle zurück, wo ich zuerſt 
higuntergeſtiegen war. 
Schauergefühl durchzuckte mich; die Fallthür war 
Himmel! war ſie von ſterblicher Hand 
zugeſchlagen? oder hat es irgend ein gräßliches We⸗ 
ſen aus der Kajüte gethan? hat der Satan, der 
auf mich zuſprang — ? 5 

Ich eilte in Angſt zurück; hier aber konnte 
ich nicht bleiben, ich mußte fort, mußte aus dieſer 
ſpüren; plötzlich befam der Dampfer einen Stoß] Höhle der Schrecken entrinnen. 
Alle die] Leiter hinauf und ſuchte die Thür zu heben, 
gräßlichen Geſtalten ſchwankten und ſtürzten, die widerſtand „einen Anſtrengungen; ich ſtemmte mei- 
Leichenhaufen wichen auseinander, die Taeuſeleftatze nen bebelmten Kopf dagegen, die Leiter unter mir 
knackte, doch die Thüre wich nicht. 
Rohr gerteth zwiſchen die Spalte, ich faßte eine 
eijerne Barre, die ich als Hebel handhabte, die 
Thür hob ſich ein Wenig, war aber nicht weiter 


die Arbeit ging jedoch langſam und mühſeltg von 
Statten, nach langer Arbeit hatte ich die Thür 
kaum vier Zoll gehoben. Die See wogte ſtärker 
und ſtärker, das verſunlene Fahrzeug fühlte ihre 
Gewalt und erzitterte, plötzlich ſchwankte es über 
und lag auf der Seite. Ich rannte umher, irgend 
einen anderen Ausgang zu finden, auf das Deck zu 
gelangen; ich fand keinen. 
Ich lehrte zur Fallthür zurück, ſetzte mich in 
Verzweiflung hin und erwartete den Tod; ich ſah 
keine Hoffnung, zu entrinnen, es ſollte mein Ende 
ſein. Allein der Dampfer, von der Fluthen Ge⸗ 
walt geſchüttelt, bekam einen Ruck, er ſtand nun 
wie auf der Schaukel und der leiſeſte Stoß des 
Waſſers war hinlänglich, ihn überzuklppen. Er 
achte, dröhnte, arbeitete und drehte ſich auf ſeiner 
Seite herum. Während er nun mit ſeinem Deck 
lothrecht auf dem Boden ſtand, Himmte ich die Lei⸗ 
ter hinan und drückte die Fallthür auf. Ich ſprang 
hinaus und berührte den Seegrund. Es war hohe 
Zeit, denn noch einen Augenblick und die Maſſe 
ſchlug noch einmal über. Mit einer letzten An⸗ 
ſtrengung aller Kräfte riß ich an meinen Gewichten, 
fie löſten ſich, brachen, fielen; im Moment begann 
ich zu ſteigen und in wenigen Minuten ſchwamm ich 
auf dem Waſſer. f 
Dem Himmel ſei Dank! da wiegte ſich das 
ſtarke Boot mit meinen kühnen, wackeren Mannen, ſie 
ſpürten daß ich aufftieg, fie erblickten mich, kamen 
heran, und ich war gerettet. Rimmer war von dem 
greulichen Schauplatze geflohen, als ich in die Ka⸗ 
jüte trat, blieb aber in dem Boot, um hülfreich bei 
Hand zu ſein. Er ging nie wieder in die Tiefe, 
ſondern wurde Ste-Kapitän. Ich blieb beim Hande 
werk, tauche aber nur auf ſolche Fahrzeuge, deren 
Schiffsmannſchaft gerettet iſt. 1 
Ich brauche wohl nicht zu bemerfen, 
„Marmion“ nie wieder beſucht wurde. 


Der Gedanke fuhr mir 
Er war nicht mehr 


Ich ſchaute aufwärts, da 


Es war finſter, ein neuts 
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Ich ſprang die 
fie 


Mein ſtarles 


[We 
daß der 


0 


Ich ſah mich um und gewahite einige 


allmählich hob, und um die gewonnene Oeffnung 100 


4 


ßer Heftigkeit, fie wich micht; zu erhalten, hob ich immer einen Block dazwiſchen; 
7 ne 


Ye 2 
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\ haltlich der Rechte des jeweligen Inhabers) zu ver- batte ihren Grund außer der abſichtlichen Umgehung ate, die Bildſäule werde erſt in der nächſten] Bette nden. oße Oprrette in 3 Akten. Bel- 


walten, alſo während der Vakanz unbeſchränkt, und] des Geſetzes auch oft in der Unkenntuiß teils r ur Place de la République übergeführt le v ne: „Srfvenfler" Schwank in 3 Akten. 
da das materielle Recht über die Verwendung der] Porſchriften, theils der Höhe der Strafen. Am der werben. Urplögli aber um 11 Uhr Abends er⸗ Zum Großes Ballet⸗Divertiſſement. 
Interkalar⸗Einkünfte nicht geändert iſt, gemäß der |dauerlichiten find die vorgekommenen Fälle, in denen Felten die Meſſageries Pariſiennes den Befehl, be- — = 

landrechtlichen Beſtimmung dieſe dem Pfarrvermögen] die Steuerpflichtigen ihre Anmeldungen an die Orts. sets um Mitternacht die Reife durch Paris anzu- Vermiſchtes. 


zuzuſchlagen und für daſſelbe zu kapitaliſtren, bis 
ihnen, was bisher nicht geſchehen, ein rechtlich be⸗ 
gründeter Anſpruch des Biſchofs auf dieſelben nach⸗ 
gewieſen wird.. . . Weiter dürften ſich auch die 
jetzigen Vertreter der Staatsregierung veranlaßt füh- 
len, die Gründe darzulegen, aus welchen ſich ihre 
Vorgänger rechtlich für befugt erachtet haben, ein 
mit dem Landesgeſetz direlt in Widerſpruch flehen- 
des Abkommen zu ſchließen Nach dem jetzt zu 
Tage liegenden Material erſcheint daſſelbe lediglich 
als eine gegenüber den Anforderungen des damali⸗ 
gen Biſchofs geübte Konnivenz. Die Regierung iſt 
jetzt im Begriff, von neuem weitgehende Konzeſſio⸗ 
nen zu machen, und auch unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt hat ſie doch ſicherlich ein Intereſſe daran, 
ihrerſeits darzuthun, daß der Erlaß des Fürſtbiſchofs 
von Breslau nicht gegen die beſtehenden Geſetze 
verſtößt und von den Kirchenvorſtänden ſogar unter 
Androhung der Exkommunikationen geradezu ein 
Zuwiderhandeln gegen die Landesgeſetze fordert. 
e Dem Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar 
N iſt dieſer Tage ein zum Glück nicht bedeutender Un⸗ 

N Bei einer von Dornburg aus un- 
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fall zugeſtoßen. 
ternommenen Fahrt über Land auf ſehr ſchlechtem 
Wege wurden die Pferde ſcheu, gingen mit dem 
Wagen durch und warfen ihn um. Der Erbgroß⸗ 
herzog ſowobl wie Graf Leiningen und der ten 
Prinzen begleitende Forſtmeiſter, der Lakai und der 
Kutſcher erlitten ſämmtlich Verletzungen, die jedoch 
Der Erbgroßberzog erſchien 
gleich darauf zum Diner und zur Soirée in Schloß 
Dornburg. 
05 e Vor geraumer Zeit iſt von einer großen 
Anzahl Gartenbeſitzer bet der Reichs behörde petitio- 
nit worden um Einführung von Schutzzöllen na⸗ 
memtlich für abgeſchnittene Roſen und andere Blu- 
men, ſowie für friſche Blätter, für friſches Gemüſe, 
Taſelobſt und Frühkartoffeln, für Blumenzwiebeln 
und Knollen und für Baumſchulartikel und Gemüſe 
ſämereien. Der Landwirthſchaftsminiſter hat nun, 
wie die Weſ. Ztg.“ berichtet, um ein Urtheil über 
dieſe Wünſche zu gewinnen, eine Prüfung der Frage 
angeordnet, in welchem Zuſtande ſich gegenwärtig 
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ganz unbedeutend ſind. 
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das inländiſche gärtneriſche Gewerbe befindet, na⸗ 
mentlich ob in demſelben etwa ein Rückgang zu 
konſtatiren iſt, und eventuell auf welche Urſachen 
derſelbe zurückzuführen ſein würde. Ferner ſoll auch 
ermittelt werden, wie hoch ſich die einheimiſche Pro⸗ 
duktion in Betreff der genannten Gegenſtände und 
wie hoch ſich die Einfuhr derſelben aus dem Aus⸗ 
lande beläuft. Auch über die eventuelle Wirkung 
von Einfuhrzöllen, die für Baumſchulartikel von 20 
Prozent vom Werthe, für Roſen ꝛc. auf 30 Mark 
und für Blumenziebel r. auf 1 Mark per Kilo- 
gramm von den Petenten in Vorſchlag gebracht 
ſind, ſoll unter Zuziehung Sachkundiger von den 
Regierungen eine Erörterung angeſtellt werden. 

L Zur Unterſtützung des Anfangs d. J. in 
Erinnerung an die ſilberne Hochzeit der kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften in Berlin geſtifteten Fonds, wel⸗ 
cher zum Bau und zur Dotirung einer Kirche für 

die engliſche Gemeinde bier verwendet werden ſoll, 
wird der „Kr. Ztg.“ zufolge am 18. Jult in Lon⸗ 
don in den Räumen der International Flſheries 
Erhibitition eine große „Abend⸗Fete“ ſtattfinden. 
Das Feſt ſteht unter dem Patronat des Prinzen 
und der Prinzeſſin von Wales, und es haben fol⸗ 
9 gende Mitglieder der königlichen Familie ihr Abſicht, 
daran theilzunehmen, kundgegeben: der Herzog und 
1 die Herzogin von Connaught und Strathearn, der 
Herzog und die Herzogin von Albanp, der Prinz 
und die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, 
der Feldmarſchall Herzog von Cambridge, die Prin⸗ 
zeſſin Mary von Cambridge, der Herzog von Ted, 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen. Die Erſtgenannten, ſowie die Prinzeſ⸗ 
ſin Chriſtian, der Herzog und die Herzogin von 
Mancheſter, der Marquis v. Hamilton, Lord und 
Lady Ampthill bilden mit anderen das Feſt⸗Ko⸗ 
mitee, während die Liſte der „Patroneſſen-⸗Damen“ 
die Namen von fünf Herzoginnen, vier Marquiſen, 
ſechs Gräfinnen und von etwa noch zwanzig her⸗ 
vorragenden anderen Damen enthält; auch fehlt faſt 
keine der Gemahlinnen der früheren großbritanniſchen 
Botſchafter am Berliner Hofe. (Der Preis der 
Eintrittskarte iſt auf eine halbe Guinee feſtgeſetzt 
und es ſteht ein glänzender Erfolg des Feſtes zu 
bioffen.) 
1 e Aus Kiel wird gemeldet: Das von der 
Mittelmeerſtation zurückbe orderte Kanonenboot „Cy- 
dlop“, welches Anfang Juli in Plymouth erwartet 
wird, bleibt bis zum Herbſt in Dienſt, um an Stelle 
N des Kanonenbools „Drache“, welches ausſchließlich 
Vermeſſungszwecken dienen fol, zum Schutze der 
deutſchen Fiſcherei in der Nordſee Verwendung zu 
finden. In Folge dieſer neuen Beſtimmung geht 
der „Cyclop“ nicht von Plymuoth nach Kiel, ſondern 
direkt nach Wilhelmshaven 
15 — Nach einer Benachrichtigung des Handels- 
miniſters werden die amtlichen Mittheilungen aus 
den Jahresberichten der mit Beaufſichtigung der 
Fabriken beauftragten Beamten auch für das Jahr 
1882 wiederum im Buchhandel erſcheinen. 
N Die Verpflichtung der Tabakpflanzer zur An- 
meldung der von ihnen mit Tabak bibauten Grund- 
ſtücke iſt ja allgemein bekannt, wird aber im einzel- 
gen nicht immer befolgt. Wie ſchwer ſolche Fehler 
oder Verſäumniſſe gebüßt werden, das erhellt auch 
aus einer Mahnung, welche ein Haupt⸗Steueramt, 
wahrſcheinlich im höhern Auftrage, in einem den 
Landräthen beftimmten Schreiben erlaſſen bat. Die 
überaus große 
ihren melſt di 


vorſtände in dem Glauben und Vertrauen abgege⸗ 
ben baben, daß letztere die Anmeldungen rechtzeitig 
zur Steuerhebeſtelle beſorgen würden, 
Ortsvorſtände die rechtzeitige Abgabe vernachläſſigt 
und dadurch die Beſtrafung der Steuerpflichtigen, 
welchen das Geſetz allerdings die Anmeldepflicht auf⸗ 
erlegt, herbeigeführt haben. 
tiges Verhalten nicht zu billigen iſt, ſo könnte hier 
vielleicht das Geſetz nachhelfen, da die Anzeige, 
wenn auch nicht an die richtige Stelle erfolgt iſt. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Steuerbehörde 
ſolche Wünſche im amtlichen Schriftwechſel nicht 
äußert. 
auch die unrichtige Angabe der Größe des bepflanz- 
ten Grundſtücks den Gegenſtand der Anklage gebildet 
hat. 
gen darauf zurückzuführen, 
nicht wußten, wie die Größe einer Fläche ermittelt 
wird, ſowie daß fie ſich auf das Metermaß nicht 
verſtanden, daher nach Fuß gemeſſen und dieſe un⸗ 
richtig in Miter umgerechnet haben. 
gewiß noth, daß das Geſetz den Tabalpflanzein Er- 
leichterungen veiſchaffte, zumal eine Geſetzesverlezung 
nicht brabſichtigt wird. 


ſchen Bureau“ 
gemeldet wird, 
Egypten eine zehntägige Quarantäne angeordnet 
worden. 


des „Reuterſchen Bureaus“.) 
dung, daß am Donnerſtag in Damiette und Man- 


drei tödtlich 


vielmehr in Damiette 107 Perſonen an der Cho- 
lera, in Manfurah von vier Erkrankten drei. 


von Tabakſteuerprozeſſen mit 
Pflanzer treffenden Strafen hatte die Sache jo eingerichtet, daß faſt alle Welt ment. Montag: Elyſiumtheater: „Der! 
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während die 


Wenngleich ein derar- 


Man erfährt noch, daß in vielen Fällen 


Zu einem großen Theil find derartige Ankla⸗ 
daß die Tabakpflanzer 


Hier thäte es 


— Bezüglich der Cholera meldet die „C. T. C.“: 
London, 30. Juni. Wie dem „Reuter 
aus Nicoſia vom 29. d. Mts. 

iſt für die Provenienzen aus 


Alexandrien, 30. Juni. (Telegramm 
Die geſirige Mel- 
ſurah vier Choleracrkrankungen erfolgten von denen 
endigten, iſt unrichtig. Es ſtarben 


Die „Times“ ſchreibt anläßlich der Meldung 


über den Ausbruch der Cholera: 


„Die Nachrichten aus Egypten ſind ernſte, 


doch ſcheint gegenwärtig kein Grund zu ſein, um 
die extreme Beunruhigung zu rechtfertigen, welche 


an vielen Orten bemerkbar iſt. In wenigen Tagen 
muß ſich dieſe Frage in der einen oder anderen 


Weiſe entſcheiden, mittlerweile mögen die Sanguini- 


ker unter uns ſich der Hoffnung hingeben, daß die 
Epidemie eine weniger ſchreckliche Krankheit ſei, v.r- 
urſacht durch die Waſſer des ſtehenden Sumpfes in 
der Nähe der Stadt und die Mißachtung aller Ge⸗ 
ſundheite geſetze, in welcher die Bevölkerung von Da⸗ 
miette lebt. Aber man muß geſtehen, daß die 
Wahrſcheinlichkeit ſich der anderen Richtung zuneigt. 
Die Aufgabe der egyptiſchen Regierung iſt gegen⸗ 
wärtig die, die Aus dehnung, wenn es durchführbar 
iſt, einzuengen und die Zahl der Opſer ſo viel qs 
möglich zu beſchränken. Wir können uns darauf 
verlaſſen, daß der engliſche General ſein Aeußerſtes 
thut, um für die Sicherheit der ihm anvertrauten 
Truppen zu ſorgen und man kann wohl hoffen, 
daß die Anweſenheit ſo vieler befähigter engliſcher 
Beamten die gute Wirkung daben werde, die 
Eingeborenen zu ermuthigen, das Vorrücken des Feindes 
mit aller Macht zu bekämpfen. Für uns iſt die 
Lektion klar, daß wir als Volk anfangen müſſen, 
unſere Sanitäts anordnungen, öffentliche und private, 
mit beſonderer Sorgfalt zu prüfen. Verdoppelte 
Wachſamkeit mag die Cholera thatſächlich abhalten 
können, und lönnen wir, was vielleicht von nicht 
geringerer Wichtigkeit iſt, indem wir unſere Städte 
gegen die Cholera, die niemals kommen mag, armi⸗ 
ren, dazu beitragen, ein gut Theil Feinde, über 
deren Vorhandenſein leider kein Zweifel iſt, zu ver⸗ 
nichten.“ 8 

Osnabrück. Der hieſige Magiſtrat hat fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: Den von uns be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern iſt hinfort das Trinken von 
Branntwein nicht nur während der Aubeitezeit, ſon⸗ 
dern cuch während der Arbeitspauſen unterſagt. 
Zuwiderhandlungen werden mit der SKonfisfation 
des Branmweins und außerdem erſtmalig mit tinem 
Lohnabzuge von 1 M., im erſten Wiederholungs- 
falle mit Arbeitsentlaſſung auf die Dauer von 3 
Tagen, im 2. Wiederholungsfalle mit dauernder 
Entlaſſung aus der ſtädtiſchen Arbeit beſtraſt. Dieſe 
Verfügung iſt den ſtädtiſchen Arbeitern ſofort und 
bei der nächſten Löhnung mitzutheilen. Die Bor- 
geſetzten der Arbeiter find für die genaue Befolgung 
dieſer Verfügung — mit der wir nur das wahre 
Wohl der Arbeiter bezwecken verantwortlich zu 
machen. Bei Kontralten mit Maurer- und Zim- 
mermelſtern iſt unter die Bedingungen aufzunehmen, 
daß ihre Arbeiter ſich vorſtehender Verfugung zu 
unterwerfen haben. 


Ausland. 


Bern, 29. Juni. Der Ständerath bat die 
Bundesrathsvorlage betr. das Rechnungsweſen der 
ſchweizeriſchen Eiſenbahnen mit 33 gegen 7 Stim- 
men angenommen. 

Paris, 28. Juni. Die koloſſale Bildſäule 
der Republik — fie wiegt 12,000 kg — hat den 
Weg von der Gießerei in der Rue Villiers zur 
Place de la République (ehemalige Place du Cha- 
teau d' rau) zurückgelegt, ohne andere als gering⸗ 
fügige Beſchädigungin davongetragen zu haben. 
Wegen eines Neubaues war man auf dem Boule⸗ 
vard Perſin genöthigt, auf der rechten Seite zu 
fahren, ſodaß die Statue die dort ſtehenden Bäume 
ſtreifte. Sie brach viele Aeſte ab, aber die Bäume 


rächten ſich, indem fie einen Ihsil des Lorbeerkran⸗“ Der Bettelſtudent. 
Der Pelizeipräfekt B 
er 5 Alten. 


zes dir Republik zertrümmerten. 
hatte Befehl, die Abfahrt zu verheimlichen, und 


treten. 


Der Polizeipräfekt wollte augenſcheinlich den 
Zudrang der Menge vermeiden, welchen Zweck er 
auch in dem Grade erreichte, daß, als Ihr Bericht- 
erſtatter etwas vor Mitternacht in der Rue Villiers 
eintraf, dort höchſtens zwanzig Neugierige, darunter 
kein einziger franzöſiſcher Journaliſt, verſammelt wa⸗ 
ren. Um 12 Uhr 20 Minuten ſetzte ſich die Sta⸗ 
tue auf einem von 14 Pferden gezogenen Wagen, 
der ſelbſt 8000 ke ſchwer iſt, in Bewegung. Drei 
Pferde, die als Vorſpann dienen ſollten, folgten, 
und ungefähr 50 Polizeidiener, von denen 30 
Fackeln trugen, umgaben den Wagen. Trotz der 
geringen Anzahl von Zuſchauern bot das Ganze 
einen äußerſt impoſanten Anblick dar. Die Bild- 
jäule, die mit Ausnahme von Kopf, Hals und Ar- 
men verbüllt war, iſt fat drei Pariſer Stockwerke 
hoch. Der Kopf der Republik iſt nicht grade vou 
idealiſcher Schönheit; der Künſtler hat nicht die 
belle, liebenswürdige Republik vargeſtellt, von der 
Gambetta jo viel ſchwärmte, ſondern die ſtarke, 
kräftige Republik, welche Achtung gebietet und Ach⸗ 
tung zu erzwingen im Stande iſt. Es koſtete viel 
Mühe, von der Rue Villiers bis auf den Boule⸗ 
vard Malesherbes zu gelangen. Am Eingang des- 
ſelben wurden die Fackeln ausgelöſcht, da 's 3 Uhr 
geworden war und der Morgen graute. Inzwiſchen 
batten ſich dem Zug ungefähr drei Wagen mit 
Journaliſten angeſchloſſen, aber Paris, das in tie⸗ 
fem Schlafe lag. wachte nicht auf, zumal der Wa⸗ 
gen auf den makadamiſirten Straßen wenig Lärm 
machte. Belebter wurde es erſt in dem obern Theile 
der Rue Roli und auf dem Boulevard Sebaſto⸗ 
pol, wo großes Gedränge war, ohne daß es jedoch 
zu einer Kundgebung kam, wie ich denn überhaupt 
auf der langen Reife, welche ich mit dem Sinn⸗ 
bilde der Republik durch Paris machte, nur ein ein⸗ 
ziges Hoch auf die Republik hörte. In der ge- 
pflaſterten Rue Turbigo erſchienen faſt an allen 
Fenſtern männliche und weibliche Geſtalten, um zu 
ſehen, was der nächtliche Lärm in dem ſonſt ſo ru⸗ 
higen Viertel bedeute, aber die Geſtalten verſchwan⸗ 
den der Mangelhaftigkeit ihrer Bekleidung wegen 
recht ſchnell wieder. Der weitere Weg nach der 
Place de la République iſt etwas ſteil und man 
ſpannte drei weitere Pferde vor, ſodaß die Republik 
nunmehr von 17 Pferden gezogen und mit einem 
Gefolge von 2- bis 300 Perſonen dahinzog. Aber 
fie war doch nur mit Mühe vorwärts zu bringen, 
und wenn Ferrh und Waldeck-Rouſſeau onweſend 
geweſen wären, ſo würden ſie ſich gewundert haben, 


wie wenig fertſchritt ich fie ſich zeige. Die brutale! 


Gewalt der Pferde trug aber den Sieg davon un 
dieſelben gingen ſchließlich ſogar zu ſcharfem Trab 
über, um die Bildfäole vor jenen mindeſtens drei 
Stodwerk hohen Sockel zu bringen, auf den fie 
morgen hinaufgewunden werden ſoll. 


Provinzielles. 

Stettin, 1. Juli. Nach Artikel 740 des 
Handelsgeſetzbuchs iſt der Rheder eines Schiffs von 
der Verantwortung für den Schaden, welcher durch 
den Zuſammenſtoß mit einem anderen Schiffe ent⸗ 
ſtanden iſt, frei, wenn das Schiff ſich unter Füh⸗ 
rung eines Zwangslotſen befunden hat und durch 
dieſen der Zuſammenſtoß verſchuldet iſt, während die 
zur Schiffsbeſatzung gehörigen Perſonen die ihnen 
obliegenden Pflichten erfüllt haben. Dagegen hat 
der Rheder eines durch den Zuſammenſtoß mit einem 
anderen Schiffe beſchädigten Schiffs einen Anſpruch 
auf Entſchädigung gegen den Rheder dieſes Schiffs 
auch dann nicht, wenn zwar wicht die Beſatzung des 
klägeriſchen Schiffes, wohl aber der daſſelbe bedie⸗ 
nende Zwangslotſe den Zuſammenſtoß durch ſeine 
Mitſchuld berbrigeführt hat. (J. Zivilſenat, 4. FJe⸗ 
bruar 1882.) 

— In einem vom Staatsanwalt durch öffent⸗ 
liche Klage anhängig gemachten Strafverfahren we⸗ 
gen Beleidigung kann nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts, II. Strafſenats, vom 4. Mai d. J., der 
Beſchuldigte, welcher vom Beleidigten gleichfalls be⸗ 
leivigt worden iſt, nicht mittelſt eirer Widerklage die 
Beſtrafung deſſelben beantragen. 

— In der Woche vom 24. bis 30. Juni 
ſind in der hieſigen Volksküche 1725 Mahlzeiten 
verabreicht. 

— Herrn Max Weiß, dem hier im Ely- 
ſtumtheater als Gaſt engagirten und mit 
Recht ſo überaus bellebten Operettenſänger, welcher 
die anſtrengende Partie des „Bettelſtudenten“ in 
allen bisher in ununterbrochener Reihenfolge gege- 
benen Vorſtellungen in exzellenter Weiſe zur Gel- 
tung brachte, wurde in Anerkennung der Ver dienſte, 
welche Herr Weiß ſich um den brillanten Erfolg der 
reizenden Millöcker'ſchen Operette mit erworben hat, 
von Herrn Direltor Lautenburg für morgen, Mon- 
tag, ein Bentſiz bewilligt. Der Benefiziant erfreut 
ſich durch feine muſterbafte Leitung hier jo allge⸗ 
meiner Sympathie, daß er wohl ſicher darauf rech 
nen darf, an feinem Ehrenabend von einem auf 
allen Plätzen gefüllten Hauſe begrüßt zu werden. 

— Der Amtsrichter Leyſer in Wollin iſt 
an das Amtsgericht in Hörde verſetzt. ‘ 

— Dem evangeliſchen Schullehrer Förſter 
zu Grelfenhagen iſt der Adler der Inhaber des 
löniglichen Haus Ordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
Große Operette in 3 Akten. 
ellevue: „Onkel Bräſig.“ Charakterbild in 
Zum Schluß: Großes Ballet Divertiffe- 


— Fritz Reuter's letzte Verſe waren, wie 
neuerdings bekannt wird, der Feſiruß, den er im 
April 1873 der Lefe- und Redehalle der deutſchen 
Studenten in Prag ſandte: 

Kein Preis 

Ohn' Fleiß, 

Ohn' Kampf kein Sieg, 

Kein’ Fried’ ohn Krieg! 

D'rum kämpfet wacker, Ihr deutſchen Böhmen, 
Kein Teufel ſoll den Sieg Euch nehmen. 

— Schlauheit der Raben.) Der Reſtaurateur 
B. in R. hat in feinem Garten einige Staaren⸗ 
käſtchen ausgehängt, die auch bewohnt werden. 
Kürzlich beobachtete nun ein nahe wohnender Herr, 
daß ein Rabe es offenbar auf die jungen Staare 
des einen Kaſtens abgeſehen hatte. Um die nahezu 
flügge gewordene Brut zu veranlaſſen, die Hälſe in 
die Höhe zu recken, um ſie zu packen, klopfte der 
Räuber wiederholt an den Kaſten, worauf er dann 
in das Fugloch guckte. Es gelang ihm jedoch nicht, 
ein Junges zu erhaſchen, zumal er ſchließlich auch 
von dem erwähnten Beobachter verſcheucht wurde. 
Letzterer richtete nach einer Weile ſein Augenmerk 
wieder auf den Kaſten. Plötzlich flog der Rabe 
wieder an denſelben deran, emen Gegenſtand im 
Schnabel tragend. Das Thier hielt nun unter 
eigenthümlichen, dem Gepfeife der Staaren ähnlichen 
Tönen den Schnabel in das Flugloch; in demſelben 
Moment reckte auch ſchon eines der Jungen ſeinen 
Hals ia die Höhe, den blitzſchnell der Rabe packte, 
um daran den jungen Staar emporzuzlehen und mit 
demſelben fertzufliegen. Als dann ſpäter nach dem 
Staarneſte geſeben wurde, fand ſich, daß noch ein 
Junges, muthmaßlich auf dieſelbe Welſe verſchwun⸗ 
den war. 

— Folgende „geiſtreichen Anzeigen“ theilt das 
„Echo“ mit: 

„Wir freuen uns, melden zu können, daß die 
geſtern gebrachte Notiz, der Kaufmann Anderſen ſei 
geſtorben, nicht wahr iſt, ſondern daß er ſich nur 
verheirathet hat.“ 

„Geſtern ſtarb alhier Frau Anna B.; fie war 
Großmutter, Mutter, Gattin und Freundin aller 
derer, die ſie kannten.“ 

„Verlorener Hund. Dieſer iſt eine Hündin, 
hat ein weißes und ein ſchwarzgeflecktes Ohr, vier 
Füße nußbraun, einen auf der rechten Seite mehr 
gepflegten Hals als auf dec linken, wo er weniger 
gepflegt iſt. Seine Grundfarbe iſt braun. Dieſe 
ohne Wiſſen wohin verſchwundene Hündin wird zur 
Erkenntlichkeit zurüdzuoringen geſucht.“ 

Mein geliebter Sohn iſt von mir geſchieden. 
Sarft ruhe ſeine Aſche, die zu großen Hoffnungen 
berechtigt.“ 500 

— Auf der Eiſenbahn.) Kondukteur: „Aus⸗ 
ſteigen! — Baden — Baden !“ — Kleines Mäd- 
chen (zu ihrer Mutter): „Gelt Mama, ich bab 
ſchon gebadet, der ſchmutzige Mann ſoll ſelber 


baden.“ 2 
Ihr Hund ift N 


— (Uebernumpft) Dame: 
doch geradezu unausſtehlich, er beult die ganze 
Nacht.“ — Herr: „Dafür ſpielt er auch am Tage 
kein Klavier!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. N 

Aachen, 30. Juni. Die beiden Thürme ſo⸗ ü 
wie der Dachſtuhl des Rathhauſes ſind ausgebrannt, 
der Krönungeſaal iſt unbeſchädigt, die Dokumente 
find gerettet. Ungefähr 25 Hänfer find durch das 
Feuer ganz oder theilweiſe verbrannt. Geſtern 
Abend um 7 Uhr war die größte Gefahr vorüber, 
um 8 Uhr trafen die Löſchmannſchaſten aus Stol⸗ 
berg, Eupen, Gladbach, Düren, Düſſeldorf und 
Köln ein. Heute Morgen war die Gefahr gehoben. 

Wien, 30. Juni. Nachrichten aus Bukareſt 
verſichern, daß es in dieſen Tagen denn doch zu 
einer Auseinanderſetzung zwiſchen Oeſterreich und 
Rumänien wegen der Jaſſyer Rede des Senators 
Graditeano, in welcher Siedenbürgen und die Bu⸗ 
kovina für Rumänien rellamiıt wurden, kommen 
werde. Der öſterreichiſche Geſandte habe bisher 
der rumäniſchen Regierung Friſt gelaſſen, ihre Er- 
Härungen oder Entſchuldignngen in der Sache vor- 
zubringen; da ſich das Bukareſter Kabinet jedoch 
nicht bewogen gefunden, irgend einen Schritt in der 
Affaire zu thun, jo werde der öſterreſchiſch⸗unga⸗ 
riſche Geſandte nicht länger zögern können, von 
dem Miniſtir des Aeuße en jene Eeklärungen 
zu erbitten, welche die Situat on und die Würde 
der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Monarchie erhelſchen. 

Peſt, 30. Zum. Heute begann vor dem 
biefigen Schwurgericht die Verhandlung gegen den 
Abgeordneten Iſtoczy wegen ſeiner in antiſemitiſchen 
Blättern veröffentlichten Artikel. Iſtoczy erklärt, die 
inkriminirten Artikel nicht verfaßt zu haben, über⸗ 
nimmt jedoch die Verantwortung. Der Staatsan- 
walt Fekete führte aus es ſeien ſchon zahlreiche 
aufwiegelnde Schmähartikel gegen die Juden ge- 
ſchrieben, viele Projekte ſeien vorgebracht worden, 
doch niemals Aehnliches wie durch Iſtoczy, welcher 
geradezu den Krieg predige. 

Paris, 30. Juni. Der „Voltaire“ will wif- 
ſen, daß zwiſchen den Mächten Beſprechungen be⸗ 
bufs Bildung einer internationalen und permanenten 
Sanitätskommiſſton in Egypten ſtattfänden. 

Nach Nachrichten aus Konſtantinopel wären 
durch kaiſerlichen Firman die Pilgerſchaften nach 
Mekka zur Zeit unterſagt worden. 

Alexandrien. 30. Juni. (Teſegramm des 
„Reuter'ſchen Burcaus“.) Geſtern wurden in Da- 
miette 122 Choleraerlrankungen konſtatirt, von denen 
113 tödtlichen Ausgang hatten In Port Said 
farb von 2 Cholerakranken einer, in Manſurah fan ⸗ 
den 7 Todesfälle ftatt. y 


